
		
			[image: AMOR komm schon, gib mir den Pfeil! 5. Episode]
		

	 
    1. Nichts wie weg!

    2.

  
  
  
  
  
  
  
  
 AMOR komm schon, gib mir den Pfeil! 5. Episode
  
  
 Maja Byhahn
  
  
   Buchbeschreibung
 Nicht nur die unbefriedigende Situation mit Mr. D. birgt Anlass, die Stadt zu verlassen. 
 Ein unverhoffter Anruf aus der alten Heimat, eröffnet Amanda eine ganz andere Sichtweise für ihre ungelebte Liebesgeschichte. So nutzt sie die Gelegenheit für einen Kurzurlaub und schließt sich einem Mädelstrip zum Weinfest nach Argentinien mit an. Der kulinarische Genuss wird ganz großgeschrieben und die atemberaubende Umgebung ist der reinste Seelenbalsam.
  
  
  
  
  
  
  
 Über den Autor
 Maja Byhahn, geboren 1972 hat erst kürzlich ihre Leidenschaft fürs Romanschreiben entdeckt. Nach ihrer Wirkungsphase als Redakteurin bei einem renommierten Deutschen Fernsehsender, machte sie sich im Anschluss als VoiceOver-Talent selbständig. Nun erweckt sie mit ihrer Stimme auch die eignen Bücher zu Leben.
 Im wunderschönen Oberbayern in Deutschland aufgewachsen, lebt sie seit einigen Jahren in Südamerika.
 2025 verfasste sie ihren ersten romantischen Roman in Episoden.
  
 Rechte Ausschluss: Dieses Werk ist ein rein fiktives Schöpfungsprodukt. Alle darin enthaltenen Personen, Namen, Orte und Ereignisse sind erdacht und haben keinerlei Bezug zu real existierenden Personen oder tatsächlichen Vorkommnissen. Etwaige Übereinstimmungen mit lebenden oder verstorbenen Personen sowie mit tatsächlichen Ereignissen sind rein zufällig. Die im Werk wiedergegebenen Gedanken, Ansichten und Meinungen sind ausschließlich geistiges Eigentum der Autorin.
  
 Plagiatsverbot: Der gesamte Inhalt dieses Werkes, einschließlich aller Texte, Ideen und Konzepte, ist urheberrechtlich geschützt. Jede Form der Vervielfältigung, Verbreitung, Übersetzung oder Veröffentlichung – auch in auszugsweiser Form – ist ohne die ausdrückliche, schriftliche Genehmigung der Autorin unzulässig. Verstöße gegen dieses Verbot werden sowohl zivil- als auch strafrechtlich verfolgt
    
  
  
  
  
  
 AMOR komm schon, gib mir den Pfeil! 5. Episode
  
 Nichts wie weg!
  
 Maja Byhahn
  
  
  
 Para Pachamama E.A.S.
  
  
 https://para-pachamama.com/
    
  
  
  
  
  
  
 1. Auflage, veröffentlicht 2025.
  
 © 24.10.2025 Maja Byhahn – alle Rechte vorbehalten.
  
 Para Pachamama E.A.S.
  
 ETAPA 9009
 Encarnación – Paraguay
  
  
  
  
  
  
  
 https://para-pachamama.com/
  
   1. Nichts wie weg!
  
 Noch halbverschlafen stand ich vor der Kaffeemaschine und wartete gähnend, dass die erste Tasse durchgelaufen war. 
 5:30 Uhr, um diese Uhrzeit war es draußen noch stockdunkel und nichts zu hören, außer gelegentlich ein Hundebellen in der Nachbarschaft. 
 Mittlerweile hatte ich mich innerlich zeitlich so getaktet, dass ich von ganz alleine aufwachte, ohne einen Wecker zubenötigten. 
 So war ich mit der Zeitverschiebung richtig gut im Flow mit meinen europäischen Auftraggebern. 
 Genüsslich schenkte ich mir den wohlriechenden, dampfenden Kaffee in meine „Glückskind“-Tasse. Als ich diese jedoch Richtung Lippen führte, entdeckte ich zwei Miniameisen darin, die um ihr Leben schwammen.
 Och nee! 
 Was macht ihr denn da???
 Mit einem Teelöffel versuchte ich die beiden zu retten, was gefühlt ein Ding der Unmöglichkeit war, denn sie flüchteten ständig in die entgegengesetzte Richtung. 
 Sorry, da seid ihr jetzt wirklich zur falschen Zeit am falschen Ort.
 Ich schütte den Inhalt meiner Tasse vorsichtig in den Ausguss, sodass die beiden noch eine Chance hatten, mit dem Leben davonzukommen. Und schenkte mir erneut einen Kaffee ein, diesmal ohne sechsbeinige, schwimmende Proteineinlage.
 Auf dem Weg Richtung Balkon hörte ich leise mein Telefon läuten. Eilig stellte ich die Tasse ab, hechtete in mein Zimmer und griff nach meinem Telefon.
 Eine unbekannte Telefonnummer mit Schweizer Vorwahl erschien auf dem Display. 
 „Hallo, Amanda Schmidt.“, meldete ich mich neugierig im Arbeitsduktus.
 „Amanda???“ hörte ich eine leicht kratzige, ältere Frauenstimme am anderen Ende der Leitung. 
 „Hallo? Amanda? Bist du´s?“, sprach sie erneut meinen Namen. Mein Memory-Gehör-Scan identifizierte die Stimme als die von Magdalena, einer gleichermaßen faszinierenden sowie mysteriösen Frau. 
 Vor einer Ewigkeit hatte ich mir in wirklich schwierigen Zeiten von ihr die Zukunft voraussagen lassen.
 Völlig perplex rief ich überrascht aus, „Oh, oh, wie schön, von dir zu hören! Das ist ja eine Ewigkeit her… um nicht zu sagen Jahrzehnte!“.
 Wie eigenartig… 
 Warum meldet sie sich bei mir? 
 Und vor allem nach der langen Zeit? 
 Tatsächlich hatte ich an sie gedacht, denn die Klarheit und die Einblicke, die man bei ihr vom Kartenlegen und den dazugehörigen Horoskopanalysen bekam, wären mir jetzt eine große Hilfe bei der verfahrenen Situation mit Mr. D. gewesen, um vielleicht so irgendwie zu verstehen, was das alles zu bedeuten hatte.
 „Ach wie schön, dass ich dich erreiche! Du musst wissen, ich bin umgezogen und deine Nummer ist mir beim Räumen mit meinem alten Notizbuch in die Hände gefallen. Und da dachte ich mir, ich melde mich gleich.“, klärte sie mich auf.
 Vor fast 20 Jahren besuchte ich sie oft, um Rat zu finden. Jedes Mal war es faszinierend und beunruhigend zugleich, wie präzise ihre Aussagen und Voraussagen waren. Doch dann war sie in ein anderes Bundesland gezogen und unser Kontakt war plötzlich abgerissen.
 „Wow! Was für eine Überraschung! Wie geht es dir und wo bist du denn jetzt? Der Telefonnummer nach in der Schweiz.“, fragte ich immer noch vollkommen baff, ob des unverhofften Anrufes.
 „Ja, zu meiner Tochter bin ich in die Schweiz, nach Zug. Sie hat nicht lockergelassen, bis ich schließlich nachgegeben habe. “, erzählte sie fröhlich. 
 „Und nun wohne ich etwas ländlicher als sonst, die Stadt Zug ist recht klein, aber auch nicht weit weg von Zürich. Also ein nettes Städtchen und nach einiger Eingewöhnung finde ich mich nun schon gut zurecht. Du musst wissen, meine Tochter lebt hier schon länger mit ihrem Mann und meiner Enkelin natürlich.“ 
 „Ja, Zug ist wirklich wunderschön mit seiner urigen Altstadt und dem kleinen See mitten im Voralpenland. Ich war schon paar Mal dort.“, bestätigte ich erfreut.
 „Und das ist echt abstrus! Letztens ist mir eine Notiz, von einer unserer letzten Sessions in die Hände gefallen und da musste ich natürlich unweigerlich an dich denken.“, erzählte ich, während meine Gedanken parallel zu unserem Gespräch in der Vergangenheit herumspukten. 
 Damals als sie besuchte, durchlebte ich eine dramatische Lebensphase… mitten im Scheidungskrieg, meine Jungs noch beide in den Windeln, mein Vater war plötzlich verstorben, bei meiner Mutter wurde zeitgleich Demenz diagnostiziert und ich hatte mich gerade selbstständig gemacht und keine müde Mark auf dem Konto.
 Der absolute Horror… 
 So was wollte man sich nicht einmal vorstellen und wünschte man seinem ärgsten Todfeind nicht!
 „Was du mir vor Jahren vorausgesagt hattest… alles, komplett alles ist eingetreten! Faszinierend!!!“, sagte ich gänzlich geflasht von der gedanklichen Rückblende, wie ich mich da heraus wie der Phönix aus der Asche erhoben hatte.
 „Damals hatte ich alles mitgeschrieben, was du mir gedeutet hattest, da es jedes Mal so viele Infos auf einmal waren.“, berichtete ich begeistert.
 Dankbar für die Entwicklung, die Hoffnung, die möglichen Chancen und nicht zuletzt das innere Licht am Ende des Tunnels, das sie mir mit ihren Weissagungen gezeigt hatte, so war mir ein beispielloser Weg aus dem Chaos gelungen - einfach genial! 
 „Wahrscheinlich erinnerst du dich nicht mehr…“, erzählte ich weiter.
 „Du hattest mir auch vorausgesagt, ich würde im fernen Ausland ein Haus bauen und noch ein 2 Mal heiraten. Das sind die einzigen beiden Dinge, die noch nicht eingetreten sind. Nun ja, und jetzt lebe ich in Südamerika - in Paraguay!“, berichtete ich verzückt.
 „Oh??! In Paraguay??? Wie kommst du denn dahin?“, kam es von ihr ungläubig. 
 Sie gluckste in sich hinein, hielt inne und überlegte laut, „Aber ich habe doch eine DEUTSCHE Telefonnummer angerufen. Wie kann das sein??? Bist du gerade in Deutschland? Das verstehe ich nicht…“, kam es verwirrt von ihr. 
 Ich lachte auf.
 “Tja, die Technik macht´s möglich! Ich habe meine deutsche Telefonnummer behalten und auf Internettelefonie umstellen lassen.“, erklärte ich ihr.
 „Nee, ich bin zu Hause in Paraguay und trinke gerade meinen ersten Kaffee, bei mir ist es kurz nach halb 6 Uhr am Morgen.“
 „Aha! So, so…“, sinnierte Magdalena. 
 „Das ist mir schleierhaft, wie das technisch funktionieren soll und ich dich in Südamerika ans Telefon bekommen konnte. Aber na gut.“, nahm sie es gleichmütig hin.
 „Und ganz ehrlich, an das, was wir für dich vor Jahren in Erfahrung gebracht hatten, kann ich mich beim besten Willen nicht erinnern.“
 „Das macht gar nichts!“, erwiderte ich überglücklich.
 „Bist du noch aktiv oder hast du dich zur Ruhe gesetzt.“, fragte ich neugierig nach.
 „Ich hab´s mal mit Aquarellmalerei versucht, aber so richtig bin ich nicht in Fahrt gekommen. In meinem neuen Zuhause ergaben sich noch nicht so viele neue Kontakte als potentielle Klienten.“, berichtete sie nicht ganz zufrieden mit ihrer momentanen Situation.
 „Wieso versuchst du es nicht mal mit VideoCall, also mit Skype oder WhatsApp oder einer anderen Applikation?“, wollte ich wissen.
 Sie überlegte, „Ja, Skype nutze ich mit meiner anderen Tochter, die in Australien lebt. Aber damit arbeiten… ich weiß nicht.“, kam es zögerlich von ihr.
 „Wir können es gerne ausprobieren, wenn du willst.“, bot ich ihr voll motiviert an.
 „Hm, ich weiß ja nicht, mit Technik habe ich leider gar nichts am Hut. Doch grundlegend wäre es durchaus einen Versuch wert.“, wägte sie ab.
 „Du benötigst nur dein Laptop oder noch einfacher dein Handy, wenn da die jeweilige App drauf ist, kannst du loslegen. Also wegen mir … Sag wann du Zeit hast, dann probieren wir es aus… Oder gleich!“, schlug ich überschwänglich vor, begeistert von dem Gedanken.
 „Wird das nicht zu kompliziert? Na, ich weiß nicht…“, zweifelte sie.
 „Ist doch ganz einfach, wenn du irgendeinen Messenger mit Videofunktion auf deinem Handy installiert hast…“, holte ich sie ins Bild. 
 „Hast du so etwas?“, fragte ich nach.
 „Äh, ja ich glaube ich habe Signal von meinem Schwiegersohn darauf installiert bekommen.“
 „Super, dann ist es wirklich ganz einfach. Gib mir doch deine Handynummer, dann machen wir den Test.“, bot ich ihr an.
 „Okay, na dann finde ich hier irgendwo auf dem Tisch meine Brille und gebe sie dir durch.“
 Sie diktierte mir ihre Rufnummer, die ich sogleich in mein Handy einspeicherte.
 Nur gut, dass ich gleich nach dem Aufstehen geduscht hab und schon angezogen bin und nicht mehr im Nachthemd rumlaufe.
 „Dann legen wir jetzt auf und rufe dich per Video an, okay?“, schlug ich ihr vor, um die Probe aufs Exempel zu machen.
 Völlig beglückt klickte ich auf Ihren neuen Kontakt und musste kurz warten, bis sie dran ging.
 Als ich sie auf dem Bildschirm erblickte, kam es von ihr, „Oh je ich sehe ja aus!“, wie die meisten, die unverhofft zu einem Videocall kamen, zupfte sie sich zurecht und dabei fein säuberlich ein paar Strähnen ihrer hochgesteckten, fast schon weißen Haare fest. 
 „Hallo! Das ist ECHT eine Überraschung!“, mir schossen unweigerlich Freudentränen in die Augen, die ich berührt beiläufig wegwischte, vollkommen überwältigt von dem Moment. 
 „Auch schön, dich wiederzusehen…“, erwiderte sie mit einem herzerwärmenden Lächeln.
 Winterblass stachen ihre blaugrauen fein geschnittenen Augen hervor, die in einem guten Kontrast zu dem altrosafarbenen Lippenstift standen, den sie trug. 
 Ihre lange schmale Nase und die hohe Stirn verliehen ihr, meiner Meinung nach, einen aristokratischen Ausdruck und trotz der langen Zeit hatte sie sich bis auf ein paar Fältchen mehr, nicht sonderlich verändert.
 Mit einem dicken, dunkelpinken Rollkragenpullover bekleidet, hatte sie sich noch einen rosa-orange gestreiften Schal umgehängt. 
 Wie es aussah, schien Rosa immer noch ihre Lieblingsfarbe zu sein. 
 Mit dem Rücken saß sie so zum Fenster, dass ich bei ihr ein gruselig-nass-kaltes wolkenverhangenes Wetter erblicken konnte. 
 Auf dem Fensterbrett standen zwei üppig blühende Orchideen, eine in Rosé die andere in Gelb, was einen angenehm lebendigen Kontrast zu dem Grau-in-Grau-Wetter im Hintergrund bot.
 „Das Wetter bei dir sieht aber nicht besonders einladend aus! Ich bin heilfroh, dass es bei uns in Encarnación nie schneit und nur ein paar Wochen kalt ist im Jahr!“ bemerkte ich mit einem leichten Schaudern.
 Schon alleine von diesem Anblick überkam mich ein leichtes Unwohlsein und es fröstelte mich leicht, obwohl bei mir bestimmt gerade über 25 Grad waren. 
 „Schau mal, ich sitze hier auf meinem Balkon mitten unter Palmen.“, ließ ich sie an meinem Glück teilhaben und machte einen Kameraschwenk in den von Spots beleuchteten Garten.
 „Du sitzt im ärmellosen T-Shirt da und wir haben Frost und Schneeglätte. Und bei dir ist es ja ganz dunkel!“, kam es überrascht von ihr.
 „Ja. Bei mir geht erst so in einer guten Stunde die Sonne auf.“ 
 „Südamerika. Interessant… Hast du einen Partner? Oder bist du alleine dort?“, wollte sie wissen.
 „Alleine – nein, nein. Meine beiden Jungs sind natürlich bei mir. Und Partner… was soll ich sagen. Nein, vielleicht… ja oder… ach, ich weiß nicht.“, versuchte ich es abwägend auf den Punkt zu bringen. 
 „Meinen Beziehungsstatus kann man gerade mehr als kompliziert bezeichnen.“
 „Das ist so eine Sache mit der Liebe… Nicht wahr?“, schmunzelte Magdalena in sich hinein.
 „Du triffst den Nagel auf den Kopf! Ach, das ist wirklich… ich weiß gar nicht, wie ich es ausdrücken soll. Es ist einfach wundervoll, dass du dich gemeldet hast!“, brach es erneut aus mir hervor. 
 „Ja, das war ganz verzwickt.“, berichtete sie.
 „Als ich nach Köln kam, hatte ich damals mein Notizbuch verlegt, beziehungsweise es war wie vom Erdboden verschluckt. Ich dachte schon, es sei verlorengegangen. Und nun als ich hier - ein paar Jahre später - alle meine Sachen in der neuen Wohnung sortiert und eingeräumt habe, ist es plötzlich wieder aufgetaucht. Wie aus dem Nichts lag es ganz hinten in einer Schublade meines Schreibtisches. Und ein Handy habe ich erst seit gut 3 Jahren, da habe ich mich lange gewehrt.“
 Ich nahm einen Schluck Kaffee zu mir und freute mich riesig, sie nach dieser langen Zeit leibhaftig vor mir zusehen.
 „Mit allem hatte ich gerechnet, als ich das Telefon hatte läuten hören, nur nicht mir dir, Magdalena!“ 
 Verschmitzt sah sie mich an, „Sag einmal, hast du nicht rein zufällig die Geburtsdaten von deinem ‚Vielleicht-ich-weiß-noch-nicht-Freund‘?“
 „Ja klar!“, kam es von mir wie aus der Pistole geschossen.
 „Besser gesagt, das Geburtsdatum und den Ort habe ich - nur die Geburtszeit ist etwas wage.“, ergänzte ich.
 „Na dann gib mal her und wir sehen nach…“, bot sie ohne zu zögern an. 
 Ein bisschen unbeholfen hantierte sie mit dem Handy herum und platzierte es schließlich so auf dem Tisch vor sich, dass ich sie sehen konnte. 
 Dann klappte sie ihr Laptop vor sich hoch und tippte die Daten ein, die ich ihr durchgab.
 Äußerst gespannt wartete ich, was jetzt kommen würde.
 Sie setzte sich ihre Lesebrille zurecht und ich sah wie sie kritisch dreinblickte und nur ab und an ein „Hm“ oder ein „Ach…“ von sich gab. 
 Wie gebannt, beobachtete ich jede Mimik und Augenbewegung von ihr, um irgendetwas erahnen zu können.
 Denn ich platzte fast vor Neugierde! 
 „Da hat sich ja ein ganz besonderer Mensch an deine Seite gestellt. Der scheint alles andere als langweilig zu sein.“, kam es von ihr, ohne den Blick vom Rechner abzuwenden.
 „Wieso???“, fragte ich wissbegierig und fühlte mich ein wenig geschmeichelt, denn sie war stets sehr direkt und wenig diplomatisch bei ihren Beurteilungen.
 Doch sie schien meine Frage nicht gehört zu haben und ich wollte sie nicht in ihrer Konzentration stören, wenn sie sich schon spontan bereit erklärte nach dem Rechten zu sehen.
 Denn ich war mehr als begierig den ganzen Wahnsinn, der mich seit Wochen fesselte, einordnen zu können.
 Mein Herz begann schneller zu schlagen und ich bemerkte,wie ich vor Anspannung den Atem angehalten hatte und atmete bewusst tief ein.
 Schön locker bleiben… 
 Jetzt kommt endlich Licht ins Dunkel.
 Oh Mann, will ich das eigentlich wirklich wissen??
 Puuuuh…
 Ja, logisch!!!
 Und wenn es total beschissen ausfällt…?
 Na dann ist es zumindest gut, wenn ich das weiß… und kann mich darauf einstellen.
 Vor Nervosität trank ich mit einem Schluck meine Kaffeetasse leer, holte mir einen Neuen aus der Küche und setzte mich wieder auf meinen Rattansessel und zappelte mit den Zehen hin und her.
 Magdalena war nach wie vor voll konzentriert bei der Sache. 
 „Ah schau, da haben wir dich ja noch eingespeichert.“, kam es von ihr zufrieden.
 „Ja wie praktisch.“, erwiderte ich nur und übte mich in meinen am wenigsten ausgeprägten Fähigkeiten: Geduld und die Klappe halten, während ich Magdalena nicht aus den Augen ließ, wie sie unsere beiden Horoskope auf ihrem Laptop checkte. 
 Krampfhaft versuchte mich abzulenken, um Magdalena nicht mit 1.000 Fragen zu bombardieren und blieb mit meinem Blick auf meinem Erscheinungsbild auf dem Display hängen.
 Sieht aus, als hätte ich da Kraut und Rüben auf dem Kopf.
 Ein Friseurbesuch wäre echt eine Maßnahme.
 Da mache ich die Tage mal einen Termin…
 Ich spielte mit einer Haarsträhne herum, prüfte kritisch meine Fingernägel und die Zeit schien einfach nicht zu vergehen.
 Und schließlich als ich es nicht mehr aushielt, platzte es aus mir heraus:
 “Uuund??? Wie schaut´s aus??!“ 
 Sie rückte sich die Brille zurecht, nippte an ihrer Teetasse und lehnte sich leicht nach hinten ihn ihrem Sitz zurecht, die Augen immer noch auf ihren Bildschirm fokussiert.
 „Also… da wir keine genaue Geburtszeit wissen, ist es nicht ganz klar definiert, aber das was ich sehe, ist…“, begann sie und machte eine Pause.
 Boah! 
 Mach‘s nicht gar so spannend!
 HILFE! 
 Lass hören… BITTE!
 „Also, was ich mit Sicherheit sagen kann, ist, dass es sich um alles andere als eine laue Verbindung handelt: Dein Pluto liegt in Konjunktion auf seiner Sonne und befindet sich gleichzeitig im Quadrat zu deiner Sonne … da scheinst du ihm alleine mit deiner bloßen Anwesenheit seine Welt auf den Kopf zustellen. Und da sein Pluto direkt auf deinem Mond liegt und der noch im Quadrat zu deinem Merkur ist... zieht er dir in Sachen Gefühlen den Boden unter den Füßen weg. Dabei darfst du ganz klar lernen, deinen Gefühle Ausdruck zu verleihen und alles direkt auszusprechen und nicht hinterm Berg zuhalten. Ihr triggert euch genau da, wo´s ans Eingemachte geht, nur hat jeder einen anderen Hebel.“ sie grinste in sich hinein und blickte mich an.
 „Da hast du dir ja was angelacht...“
 Ich musste unweigerlich schmunzeln, obwohl ich mir im Stillen eine um Welten positivere Analyse gewünscht hätte.
 Doch immerhin war ihr Urteil nicht so vernichtend und gleich total ANTI, wie bei meinem Ex-Mann damals. 
 Magdalena hatte mich strickt, vor dieser Verbindung gewarnt, aber ich wollte nicht auf ihren Rat hören. Echt blöd, wer mit offenen Augen ins Verderben rennt.
 Von ihrem Fachchinesisch gerade verstand ich rein gar nichts, nur an der Art, WIE sie es sagte, klang es nach ‚Fortgeschrittenenprogramm‘ aber ich hörte, kein ‚lass es‘ heraus.
 Weiter ließ ich ihr Raum, noch ein genaueres Bild zu skizzieren.
 Vor Nervosität spielte ich mit meinen Fingern und strich mir beruhigend durch die Haare. Um meine Aufregung und Ungeduld zu zügeln, nahm die Knie mit auf die Sitzfläche, lehnte mein Kinn darauf ab und schaute mich um.
 Die Palmenblätter raschelten leise und wogen sich sanft im Wind. Auch konnte ich hören, wie die ersten Vögel zart das Zwitschern anfingen und somit den neuen Tag langsam ankündigten. Gen Osten blickend, konnte man schon ein Erhellen des Horizontes erahnen.
 Ach ja, das Leben ist schön, nur von einfach war leider nie die Rede…
 Magdalena räusperte sich und schien zu einem aussagekräftigen Ergebnis gekommen zu sein.
 „Na gut, was harmonisch bei euch zu einander stehen sind Venus, dazu noch ein wunderschönes stabilisierendes Saturn-Trigon, was auch sehr gute Voraussetzungen für eine langanhaltende Verbindung sind. Neptun und nicht zu vergessen der Mondknoten und noch einige andere interessante Konstellationen… und davon habt ihr wirklich viele. 
 Was aber wirklich heraussticht ist, dass ihr beide eine Lilith Neptun-Verbindung - er mit Mars und du Venus habt - beide äußerst romantisch-verklärt… Interessant. Das habe ich in dieser Kombination noch nie gesehen. Dieser Mann aktiviert großes Potenzial in dir. Er weckt deine Phantasie und Kreativität - und er bringt dir Struktur in dein Denken und Handeln.“
 In meinem Kopf drehte sich alles.
 Gerade wohl eher nicht… 
 Absolut planlos wäre wohl die korrektere Umschreibung gewesen.
 „In der Form, wie ihr euch weiterentwickelt, ist ein erneutes Aufeinandertreffen auf Augenhöhe möglich… Und er inspiriert dich zum Schreiben, schon mal darüber nachgedacht?“, fragte sie mich konkret.
 Ich schüttelte den Kopf.
 Einiges davon hatte ich auch schon festgestellt und zugegebenermaßen hatte ich schon überlegt, ob ich diese wilde Geschichte zu Papier bringen sollte, dass Leben schreibt schließlich die besten Geschichten. 
 „Allerdings eine Partnerschaft mit ihm könnte dir wie ein Tanz auf dem Vulkan erscheint, zeitweilig ein ekstatischer Höhenflug mit manchmal unsanfter Landung. Doch das gehört zu euer beider Entwicklung dazu und entspannt sich immer mehr, wenn ihr eure Themen angegangen seid.“ 
 Oh jeee! 
 Konnte sie Gedanken lesen?
 Das klingt nach unglaublich anstrengend statt nach einem romantischen Spaziergang in den Sonnenuntergang!
 Prüfend sah sie mich an, was mich etwas verunsicherte, um mich dann wieder verständnisvoll anzulächeln. 
 „UND was ich dir SICHER sagen kann, ihr trefft euch nicht zum ersten Mal, da es sich eindeutig um eine KARMISCHE Verbindung bei euch beiden handelt.“ 
 Mir rutschte das Herz in die Hose. 
 Ich schwieg und lauschte weiter ihren mich bis ins Mark erschütternden Worten. 
 Das Mr. D. ein Gefühlschaos sonders gleichen in mir auslöste, war nicht von der Hand zu weisen, aber so was...
 Das klang echt extrem abgefahren nach Super-hyper-Esoterikkram.
 „Ach DU LIEBER SCHWAN, in welchem Jahrhundert soll das bitte gewesen sein??“, gab ich völlig konsterniert von mir.
 Ich fuhr mir mit den Händen übers Gesicht und überlegte.
 „Und was mache ich jetzt?!“, fragte ich sie verstört.
 Sie blickte wieder konzentriert auf ihren Bildschirm und dann blickte sie wieder mich an.
 „Die Frage ist doch, was willst du?“
 „Wenn ich das nur wüsste…“, entgegnete ich ihr, innerlich unfähig meine wirren Gedanken und Emotionen zu sortieren. 
 „Wenn ich ihn sehe, dann möchte ich am liebsten sofort flüchten und wenn ich ihn nicht meiner Nähe habe, dann sterbe ich gefühlt vor lauter Liebe und Sehnsucht. Kurz: ich fühle mich so, als hätte mir jemand das Gehirn amputiert und Grütze reingeschüttet.“
 Wir mussten beide lachen.
 „Ist bestimmt amüsant so etwas von außen zu betrachtet… Nicht wahr?“, fragte ich sie mit einem bittersüßen Lächeln und einem Hauch von Verlorenheitsgefühl.
 Sie blickte mich durchdringend an und fragte mich dann unvermittelt, „Hast du schon seine Lebenszahl errechnet?“
 „Äh… Numerologie? Nee.“
 Sie kritzelte etwas auf einen Zettel vor sich und überlegte kurz.
 „Ah schau, er hat auch wie du die 11 als Lebenszahl, nur aus einer anderen Grundzahl heraus.“, sie schnalzte mit der Zunge, hob den Zettel an und hielt ihn in die Kamera, sodass ich ihn sehen konnte. 
 „Zwei Alphas… da prallen Intuition und Integrität auf Macht und Überfluss, dass ist wahrlich nichts für Anfänger, meine Liebe.“ 
 Sie grinste mich noch breiter an.
 „Also leicht wird ein Weg mit ihm keinesfalls, doch ihr beide seid auf tiefgreifende Transformation gepolt. Da bietet sich eine unvergleichliche Chance über dich hinauszuwachsen und all deinen Ängsten und Schatten zu stellen und zu lösen. Das gilt im gleichen Maße auch für ihn. Ihr ergänzt euch in jeglicher Hinsicht… zwei Alpha´s auf Augenhöhe.“ 
 „Das klingt eher wie eine Drohung als eine Einladung…“ zog ich zögerlich das Resümee.
 „Hab ich denn eine Wahl?“, fragte ich zaghaft.
 Sie sah mich eindringlich an, hob die Augenbrauen und klappte ihr Laptop zu.
 „Wir haben immer eine Wahl.“, antwortete sie entschlossen und setzte die Brille ab. 
 „Doch die Frage könnte auch lauten: Was möchtest du noch Wundervolles in diesem Leben erfahren?“ 
 Wie in Trance ließ ich das Telefon, nachdem wir uns verabschiedet hatten, in den Schoß sinken.
 Was war denn das?! 
 Mehrere Leben schon verbunden…
 ‚Karmische Verbindung‘… 
 Als würde ich langsam aus einer anderen Dimension in die allgemeine Realität wieder eintreten, hallte dieser Begriff wie eine surreale Botschaft aus dem ‚Andersseits‘ in meinem Kopf nach.
 Und ein Venus-Saturn-Pluto-Mond… was für ein… Trigon?!
 Im gleichen Maße wie ich mich langsam klarer bei Sinnen fühlte, erwachte langsam der neue Tag. 
 In der Nachbarschaft gings rund mit lautstarkem Hundegebell und der Morgenhimmel versprach, dass es nicht mehr lange dauern würde, bis die Sonne aufging.
 Na denn mal los!
 Bei dem harten Tobak, den ich gerade gehört habe, muss ich erst mal eine Runde laufen gehen. 
 Eilig hastete ich ins Ankleidezimmer, schlüpfte in meine Laufsachen und schnappte mir Schlüssel, Handy und Handtasche vom Schreibtisch. 
 Alma blickte halbverschlafen, noch faul in ihrem Hundebett liegend, zu mir rüber.
 „Na komm aufstehen, du Schlafmütze! Ein bisschen Bewegung hat noch keinem geschadet.“, liebevoll streichelte ich sie, während sie sich gähnend streckte, schüttelte und wir gemächlich gemeinsam nach unten gingen.
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 Gerade als die ersten Sonnenstrahlen die Fensterfronten der Hochhäuser von Posadas auf der anderen Flussseite Stück für Stück zum Leuchten brachten, fuhr ich den Hügel die ‚Calle Valentin Britez Corvalán‘ runter. 
 Natürlich mit guter Laune Musik, offenen Fenstern auch hinten für Alma, die ihre rotbraune Nase in den Fahrtwind streckte, genossen wir das Cabriolet-Feeling in meinem weißen, schon in die Jahre gekommenen klappernden Pick-up.
 Tolle Aussichten nicht?! 
 Und damit meinte ich definitiv nicht die View.
 ‚Karmische Verbindung‘… 
 Was für krasse NEWS!!! 
 Bei dem Begriff musste ich unweigerlich lachen und klatschte mir mit der flachen Hand auf die Stirn.
 Wie behindert kann man nur sein?!
 Ganz ehrlich… wann habe ich DAS denn „bestellt“??
 Und nach Magdalenas Beschreibung zu urteilen, klingt das für mich, als würde man als Nichtschwimmer ins Nordmeer springen statt in einen kalten Swimmingpool. 
 Ich entnahm aus der Mittelkonsole meine Wasserflasche und trank durstig mein gemixtes Bergamotte-Wasser.
 Mittelmäßiges Leben?! 
 War noch nie mein Ding!
 Aber muss es denn gleich so bühnenmäßig theatralisch sein?!
 Ich wurde das Gefühl nicht los, wenn ich mich wirklich auf ihn einließ, wäre ich ihm auf Gedeih und Verderb für den Rest meines Lebens wehrlos ausliefert. 
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